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duktion wird die g. n. A. je Erzeug­
nis verringert. Unter sozialistischen 
Bedingungen wird der daraus resul­
tierende Nutzen vom Staat planmä­
ßig, entsprechend den gesellschaftli­
chen Erfordernissen verwendet. Be­
triebe, deren Arbeitsaufwand die ge­
sellschaftlich notwendige Arbeitszeit 
übersteigt, werden planmäßig an das 
Niveau der fortgeschrittenen Be­
triebe herangeführt. Die Senkung 
des gesellschaftlich notwendigen Ar­
beitsaufwandes ist eine wichtige 
Aufgabe zur Verwirklichung der 
vom X. Parteitag der SED beschlos­
senen ökonomischen Strategie.

Gesellschaftsformation —>• öko­
nomische Gesellschaftsformation

Gesellschaftsordnung: das Sy­
stem der sozialen Beziehungen einer 
—* ökonomischen Gesellschaftsforma­
tion. Jede ökonomische Gesell­
schaftsformation ist durch ein be­
sonderes System sozialer Beziehun­
gen von anderen Gesellschaftsfor­
mationen unterschieden, bildet also 
eine besondere Ordnung. Die sozia­
len Beziehungen einer Gesellschafts­
formation haben objektiven Charak­
ter, d. h., sie sind vom Bewußtsein 
und Willen des Menschen unabhän­
gig. Ihr Inhalt ist durch die ökono­
mischen Beziehungen der —+ Klassen 
bestimmt. Die kapitalistische G. ist 
z. B. dadurch charakterisiert, daß 
die Bourgeoisie die Arbeiterklasse 
und andere Werktätige ausbeutet, 
indem sie sich den Mehrwert aneig­
net, und daß die Arbeiterklasse ge­
zwungen ist, ihre Arbeitskraft an die 
Bourgeoisie zu verkaufen. Die sozia­
listische G. dagegen ist dadurch cha­
rakterisiert, daß es keine Verhält­
nisse der Ausbeutung mehr gibt, son­
dern die sozial gleichberechtigten 
Mitglieder der Gesellschaft unter 
Führung der Arbeiterklasse und 
ihrer Partei in gemeinsamer Arbeit 
den gesellschaftlichen Reichtum er­
zeugen, der allen nach Maßgabe 
ihrer Leistung zufließt.

Gesellschaftswissenschaften
—<■ Wissenschaft

Gesetz: 1. notwendiger, allgemei­
ner und wesentlicher Zusammen­
hang zwischen Erscheinungen so­
wohl der objektiven Realität als auch 
des Bewußtseins, der sich durch rela­
tive Beständigkeit auszeichnet und 
sich unter gleichen Bedingungen 
wiederholt. Unter Gesetzmäßigkeit 
ist der Ablauf von Prozessen bzw. 
Zuständen gemäß den ihnen inne­
wohnenden G. zu verstehen. Die 
Gesetzmäßigkeit umfaßt eine Ge­
samtheit von G., die im Wirken der 
G. nicht immer offen zutage treten. 
Unter dem objektiven Charakter 
eines G. versteht man seine Existenz 
und Wirkung unabhängig vom Be­
wußtsein der Menschen, von ilrrem 
Willen, ihren Wünschen. In Über­
einstimmung mit den Ergebnissen 
der Entwicklung der Wissenschaften 
und der gesellschaftlichen Praxis 
geht der dialektische Materialismus 
davon aus, daß die Dinge und Er­
scheinungen der Wirklichkeit nicht 
nur in einem materiellen, sondern 
auch in einem gesetzmäßigen Zu­
sammenhang stehen (—>■ materielle 
Einheit der Welt). Erst der —► dialek­
tische und historische Materialismus 
konnte die Existenz und das Wirken 
von allgemeinen, d. h. der Natur, 
der Geschichte der menschlichen 
Gesellschaft und dem Denken (der 
Erkenntnis) gemeinsamen Bewe- 
gungs- und Entwicklungs-G. nach- 
weisen. Die materialistische —<■ Dia­
lektik als philosophische Wissen­
schaft hat die Erkenntnis dieser all­
gemeinen G. zum Gegenstand. Da­
mit konnte man die Einheit der Welt 
in ihrer Materialität philosophisch 
konsequent wissenschaftlich begrün­
den und zeigen, daß die mannigfalti­
gen Dinge und Erscheinungen der 
Welt durch die Wissenschaften nur 
dann konsequent materialistisch in 
ihrer Einheit zu erkennen sind, 
wenn die Einheit der Welt als ein 
»Komplex von Prozessen« (Engels,


